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Meın „Sitz Im eben“
Einige edanken

W as erwarte ich für meıline Zukunft? Wahrscheinlich sind meılne Erwar-
LungeCnN ganz gewöhnlich un! sehen A W1€e die Erwartungen VO

Tausenden anderer Junger Menschen. S1ie lassen sich 1n ein1gen Stichwor-
ten zusammentassen: Famailie, Freunde, Bildung, Berutf, Kortschritt, Ö1-
cherheit USW. Ich denke, all diese Begrifte sind für Jugendliche und
ständig VO oroßer Bedeutung. Die Frage 1st aber, ob ich tahig bin, sS1e alle

bewältigen. Es hängt VOIL allem VO mMI1r selbst ab, un macht CS MI1r
manchmal Angst, weil keine (oder sehr wen1g2) Sicherheit oibt An
dieser Stelle sollte der Staat als die regierende Institution unterneh-
INCI), die Siıtuation der Jugendlichen verbessern. Dann waren die
Erwartungen VO mehr Sicherheit garantıert. In ein1gen Bereichen 1st 6S

sicherlich schon > aber auf ein1gen sehr speziellen Gebieten 1Sst CS ganz
problematisch und schwierig. Im Allgemeinen spielt der Staat eiıne wich-
tıge Rolle für die Erwartungen die Zukunft, aber annn nıcht für alles
SOTSCNH., Es oibt auch andere Aspekte, un die Erwartungen die £11-
kunft sind nıcht einselt1g und eintach. Ich denke er verschiedene
existenzielle Probleme un Fragen, mı1ıt denen die Menschen gewöhnlich

tun haben Die Ergebnisse einer solchen Berührung sind unvermutet
un:! tühren oft ZUFF Religion und Z Theologiestudium. SO 1St CS MI1r
CSHANSCH, und meın iel aufßer den ben geNANNLEN Dingen 1St och die
gelist1ge Entwicklung durch Lernen und Ertahren.

Die Situation in Estland 1ST interessant, aber auch ziemlich ANSZC-
SPpanNnNtT. Die Kirche spielt in der Gesellschaft 1LUFr eine unbedeutende R5l
le; vielleicht 1ST die Moral eshalb auf einem niedrigen Nıveau. Eigentlich
ann s 1Ur och aufwärts gehen. Der Wunsch, Aass alle Menschen Ww1e-
der ber Nacht religiös werden, wird n1e ın Erfüllung gehen das 1ST
eintach unrealistisch. Allgemeines Evangelisieren hat keinen Sinn Auf-
gabe der Kirche sollte die Wiederherstellung verlorenen Vertrauens se1n,
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enn gerade Vertrauen tehlt 6S Ne theologischen Disziplinen, be-
sonders ohl die praktische Theologie, können jer ;e] erreichen. Fur
das alles sind Junge un tatkräftige Menschen mı1t konkreten Zukunftsvi-
s1ionen noOt1g. UÜber Nacht wird sich aber nichts andern, wahrscheinlich
vergeht ein ZaNZCS Menschenalter der mehr für die Veränderung des
Verhaltens.

Die Religiosität 1St eın natürlicher Teil und eıne Eigenschaft des Men-
schen zumindest sollte c5 se1n. Warum unterdrückt 111l S1e dann?
Flhlıer 1in Estland 1St die Siıtuation sehr schlecht. Die Menschen kennen
diesen Bereich un diese Sphäre nicht, s1e schatten sich alsche Vorstel-
lungen, un W 4S och schlimmer 1st S1Ce sind gewöÖhnlich religiösen
Menschen gegenüber negatıv eingestellt. Ursache dafür 1St das Fehlen der
Kenntnisse un:! Traditionen.

Im Moment verursacht die Frage des schulischen Religionsunter-
richts erhebliche Spannungen in der Gesellschatt. Die Mehrheit der
Burger Estlands sind dagegen, weil sS1e keine Ahnung haben, W as 065

eigentlich geht. Meiıner Meinung ach ware das aber die beste Möglich-
eıt für die Gesellschatft, MIt dem religiösen Bereich überhaupt ekannt

werden. Es 1St sehr wichtig, A4SS Menschen eu«ec Kenntnisse darüber
erwerben.

Ich interessiere mich für den Religionsunterricht, 1aber auch £ür die
Kirche und ihre Probleme Sahnz allgemein. Den Dialog zwischen den
verschiedenen Religionen un: Denktraditionen ebenso w1e€e 7zwischen
den verschiedenen Kirchen halte ich für sehr wichtig. DDie Menschen
mussen 1NS Ausland reisen un! Kontakte knüpten, Erfahrungen
sammeln, damit eın ernsthatter Dialog auch ber Religion in Gang
kommt. Das 1St 1n der heutigen globalisierten un säkularisierten Welt
ganz entscheidend.

Die Situation der Gesellschaft zeıgt sich auch in der Theologischen
Fakultät Jartu:; die konfessionslos 1St. Die Mehrheit der Studenten hat
VO Haus A4US keine Kontakte Z Kirche und 1St gewöhnlich hne
ligiösen Hintergrund. I Iie me1lsten Studenten sind religiöse
Sucher. Nur FEinzelne wollen ach dem Studium 1n der Kirche arbeiten.
Wenn Studenten das Theologiestudium aufnehmen, ann sind die
Gründe dafür ganz unterschiedlich. Ich gehöre auch denen, die
Beginn des Studiums keine Ahnung hatten, W as weıter passıeren würde.
Ich komme AaUuUsSs einer religionslosen Familie un! habe die ersten Kontak-

mı1t der Religion 1m Religionsunterricht Gymnasıum gehabt. DDort
habe ich erkannt, NS Fragen un Probleme berun mıt Religion bzw



ber entsprechende Fächer für mich wichtiger sind als etwa aturwI1s-
senschaften der Wirtschaft. Ich habe beobachtet,A die Religiosität 1in
ULlSCICT Gesellschaft sehr niedrig 1St, und möchte eiıner Veränderung
dieser Situation m1t arbeiten. ber WwW1e€e elıne solche Veränderung{
hen wird, weiß ich auch heute och nıcht.

Fıne Lehrkraft hat ZESAQT: „Man studiert nıcht für die Arbeit, sondern
für sich selbst.“ Das 1St richtig. Ich wei(ß Jetzt IIUL,; 4aSss MI1r meın Fachge-
Jlet sehr gefällt und 4SS ich auf meınem Fachgebiet arbeiten ll Die
Ausbildung der Theologischen Fakultät der Universität Tartu 1ST auch
ekannt für ihre sehr ZuULE humanwissenschaftliche Ausbildung. Genau
das 1STt ein Grund und eine Ermutigung für viele Jugendliche, mı1t dem
Studium der Theologischen Fakultät beginnen.

W as bın ich bereit, onkret tun? D)as 1St schwer 9enn 6S

hängt davon ab, welche Verbindungen Ianl zwischen Kirche, verschie-
denen Programmen, Lehrkrätten us geschaften hat [Daraus tolgtQl
eiıne ntwort auf die FTaZe, ın welchem Bereich 18868  - spater arbeiten
annn Ich habe Jetzt keine konkreten Vorstellungen, die meıine Zukuntft
verändern könnten. Natürlich 1st das schlecht, 1aber trotzdem annn iıch
9 4SS och alles otffen und möglich 1St mal sehen.

Die Perspektiven, 1n Zukunft auftf dem Fachgebiet „Theologie“
arbeiten, sind eigentlich nicht sehr roS1g, besonders W 4S den Lebensun-
terhalt betritft Viele Theologen haben 1mM Rahmen der Kirchenarbeit
keine Arbeitsstelle. ewoöhnlich 1ST s 5 4SS INan für den eigentlichen
Lebensunterhalt och anderes machen INUSS; Theologie erd. annn
ZUr Nebensache, tast einem Hobby (doch vielleicht mı1t großer Be-
deutung für Gesellschaft). ber ich erinnere das, W as ich anfangs
emerkt habe Kirche un Theologie sind 1n Estland nicht populär. Man
hat starke Vorurteile beide Iso 1STt sehr schwer, sich auft diesem
Arbeitsteld durchzusetzen. Alle Menschen scheinen eine Meıinung ber
die Kirche un Theologie haben, und 1n der Regel sind diese Meinun-
CIl grundlos negatıv.

ber trotzdem ylaube ich Wenn INa  a} zuLl 1St, erreicht 1:  e}

schon


